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"Kennen Sie Köln?" POPkofllTI-Report (15.B.1990) ~ 

Köln ist schlicht und· einfach eine verträumte Stadt. Viele Touristen, viele Tau
ben, viel Rhein und für drei Tage etwas M.Jsik .. Am letzten Wochenende fand dort, 
im mittelalterlichen GÜRZENICH, die zweite POPkof!ITI statt ; das Treffen der deut
schen Szene schlechthin. Das Rockbüro NRW lädt seit 1989 ein, unterstützt wird 
kräftig vom Land und der Stadt , denn in der BRD kann man sich Kultur noch leis
ten. 
Dem Namen nach ging es auch darum, daß der deutsche Markt am größer werden ist. 
Ich bin .also auf der Suche nach der "ostdeutschen" Präsenz auf diesem expandie
renden Markt gegangen und habe einiges gelernt dabei . 
Zum Beispiel, daß es keine "Bevorzugung" der DDR-Szene gab, also alle Labels, 
Medien und Bands "gleichberechtigt" informiert wurden. AMIGA/Z war allerdings 
in diesem Verteiler, nach Angaben von Matthias Hoffmann nicht vorgesehen, ebenso
wenig die meiseten wichtigen Bands aus der DDR , die in der Regel erst von der 
Messe erfuhren, als alle Kölner Klubs ihr POPkofllTI-PrografllTI schon gebucht hatten . 
So war die einzige Band aus der DDR, die in Köln gespielt hat, eine, die be
reits einen Vertrag mit einem West-Label hat und so rechtzeitig in den Verteiler 
der Veranstalter gelangen konnte. Und das war BLITZZ aus Erfurt, die gerade bei 
"Steamhaf!ITier" ihre erste Mini-LP verö:llmtlicht hat . 
Wie es sich für eine große Szene gehört, sind bei der POPkofllTI Indie- und Major
Firmen vertreten, haben ihre Stände aufgebaut und suchen den Kontakt mit Presse, 
t-t.Jsikern und Publikum. Dabei gibt es recht komische Blüten . Eine Major-Co~any, 
die mit dem Rüstungskonzern im Rücken, prahlte , sie sei der Indie unter den 
Majors(!) und war so der größte Feind an den drei Tagen in Köln. 
Wer schon mal in der heutigen DDR in einem normalen Plattenladen war, weiß, 
wie schwer es ist, gute Platten zu finden . Ich bin also losgezogen und habe Ver
treter von drei Firmen gefragt, wie sie ihre Platten in die DDR zu bringen ver
suchen und , denn das ist ja wohl auch interessant, wie sie es anstellen, gute 
DDR-Bands für ihr Progr.afllTI zu finden . Die Dame/Herren von CBS, Polygram und 
Vielklang sagten einhellig, daß sie sowohl dabei wären, ihre Vertriebe für die 
DDR zu oirganisieren, als auch darauf warten, daß junge DDR-M.Jsiker sich an sie 
wenden, denn auf Talent-Suche würde man im '/lesten auch nicht gehen. 
(folgt das Interview mit Jor von Fluxus, wo die zweite SANDOW-LP erschienen ist . 
dieses Interview ist in der September-Ausgabe von MESSITSCH nachzulesen.) 

Insgesamt konnt ich auf der POPkofllTI erfahren, daß man im Westen noch nicht so 
viel über die DDR weiß und da es umgekehrt auch so ist, kann man nur jedem raten, 
egal, ob er oder sie ein Label, eine Band oder eine Zeitung machen möchte, beim 
nächsten Mal dabei zu sein. Die nächste größere Messe, vor allem für gute inter
nationale Kontakte, findet vom 23. bis 25.0ktober in Berlin statt . Bei den 
BERLIN INDEPENDENCE DAYS trifft sich die Branche wiedermal und jeder der will 
kann sich dort einfinden . 

B.I.O. '90 

Am 23 ., 24. und 25.0ktober ~finden im Rahmen der wichtigsten Europäischen Indie
t-tJsik-Messe rechlich Konzerte statt. In den Berliner Clubs LOFT, METROPOL, Ex
tacy, PIKE, HdjT, Insle der Jugend und ()Jartier spielen diver-se Bands aus _aller 
Welt. Unter anderem mit daoei: Bazooka Joe, Blue Cheer, Die Haut, AG Geige, The 
Universal Con~1ress Of, Primal Scream, Hands of Glory, Reptile, The Wanna Bees, 
Sandow, Hapoy Mondays , Townes Van Zandt und viele andere . 
Das ist der Stand vom 3o .September . Genauere Informationen gibt es Mitte Okto- • 
ber im PAROCKTIKUM, Berichte von der BIO, natürlich im Prograf!ITI vom Jugendr-adio 
in TonArt, 0 RT, Freistil, Spätvorstellung, Zeitgeist usw. 
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READING, August 1990. von Robert Richter (19.9 . 1990) 
Der ca 50km westlich von London liegende Or t Reading war zumindest in der 
Paddi ngton Rail Station und der Victoria Bus Station an diesem Wochenende in 
aller t-t.tnde. Nach 80 minütiger Busfahrt in Reading angekorrmen, bot die Stadt 
den Eindruck einer Rockmusikpilgei;:stätte. In allen Straßen, vor jedem Pub , 
durch die ganze Stadt strömte eine vieltausendköpfige , schwarzbunte Meute,die 
Logos i hrer Favourits auf den T-Shirts präsentierend und sich mit allem Nötigen für die nächsten drei Tage versorgend . Je näher man dem Festivalgelände . 
kam, umso mehr verstärkt e sich der Eindruck eines Klein- Independent-Woodstock. 
Menschen über Menschen, viel Polizei , Autokaravanen, die Straßen voller Händler , 
die mi t dem Festi val ihr Pfund machen wollten. Der Preis für ei n 3-Tages- Ticket 
betrug satte 50E , entgegen der Ankündigung von nur 35 . Die zweit e Überraschung 
war dann der Blick ins Progralllllheft, wel cher offenbarte, daß die angekündigten 
PERE UBU, DINOSAUR jr ., BLUE AEROPLANES und auch die CHILLS ni cht mitwirken 
sollten . Schade, aber das Angebot war trotzdem überwäl t igend, erst recht für DDR- Maßstäbe. 
Den Anfang am Fre itag Mittag machten unverst ändlicherweise MEGA CITY FOUR. Aber 
einer mußte ja in den sauren Apfel beißen. MC4 boten das Gewohnte , also wunder
volle dynamische Gitarrenmusik , viel zu schön, um so schnell und früh wieder zu 
verklingen. Aber man hielt sich an einen straffen Zeitplan und räumte jeder Band 
rund eine Stunde Spielzeit ein , was die mei sten etwas zu beeinträchtigen sch i en. 
Nach den MC4 gab 's AN EMOTIONAL FISH, die den heißen Nachmittag mit kühlen 
Gruftklängen durchsetzten. Anschließend sollte auf der Heuptbühne JANES ADDIC
TION folgen , aber die kamen nicht und nach einer kurzen Pause zog man den ersten 
Top-Act des Tages vor: MUDHONEY, zur Zeit wohl ei ne der Bands. 
MUDHONEY lockte das Publikum schon mehr aus der Reserve und aus dem Publikum 
vor der Bühne flogen Stiefel und Flaschen, für die sich die Band herzlich be
dankte. Eine komische Art von Begeisterung , hal~ englisch eben. Der eindrucks
volle Rock der Amerikaner brachte das Publikum sogar soweit, daß es zwei Zuga
ben forderte. Dann fiel der Auftritt von Gary Clail aus, für den zwei DJs auf 
die Bühne stiegen, die aus den Boxentürmen ein Rave-Ska-Säure-Gemisch in die 
Köpfe und Beine der Leute pumpten . Vor der riesigen Bühne wurde manisch getanzt, 
Typen , die nach dem Äußeren zu urteilen eigentlich nur Hardcore zum Füßewippen 
br ingen würde, schüttelten die Mähne und tanzten . 
Nach dieser Tanzpause kam Nick Cave mi:t den BAD SEEDS und es folgte einer der besten Gigs des Festivals. Zu hören waren vor allem Titel der beiden letzten 
LPs und als Zugabe oann noch "Tupelo" und "From her to eternity" . Diese Stirrrne 
ging durch und durch . Nick schrie, dröhnte, röhrte ünd die Band ist _einfach mal 
genial gut . Die Massen empfanden wohl ebenso, jedenfalls gabs viel Jubel. 
In der Pause nach Nick Cave begann die Unsitte, aus den umherliegenden Papp
bechern und Zeitungen unzählige Lagerfeuer zu entfachen, welche die Luft zum 
Atmen fast unmöglich machten . Als es dann dunkel war erklang klassische Musik, 
die Bühne erstrahlte in grellem Licht, Nebelschwaden wurden eingehaucht und 
J im Martin, in typischer Gitarrenpose, ließ das Publikum in Metal-Konzert-ähnliches Gebrüll verfallen. FAITH NO MORE spielten auf . FAITH NO MORE mit ihrem 
eigenartigen Gemisch aus Heavy Metal, Hip Hop und diversen anderen Stilen , bo
ten eine gute Vorstellung und die Resonanz im Publikum war entsprechend. Be
sonders beeindruckend für einen DDR-Deutschen war das Mitgesinge fast aller 
Songs. Jedermann kennt hier die Songs. und so entsteht oft ein sehr beeindrucken
der Massenchor . 
Zum Abschluß des freitags die CRAMPS, die man wohl wegen ihrer allseits berüch
tigten Show an das Ende dieses Abends gesetzt hatte. Alles klang nicht so drekkig, wie man es von ihren Platten kennt. Aber das Publikum schien das nicht zu 
stören und es wurde ausgiebig getobt. Bis in den Morgen hinein wurde dann noch 
überall gesungen, gefeiert, getrunken, getanzt , geklaut , gekifft und geliebt . 
unter der Rubrik Sex, Drugs & Rock J1'~oll gabs aus dem Prograrmneft zu erfah
ren , daß man doch bitte Kondome benutzen , si ch auf einen Partner beschränken 
und gefährliche Stellungen vermeiden solle . Außerdem existiere ein AIDS-Zelt 
in dem man sich notfalls wertvolle r'atschläge einholen könne . 
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Am Sonnabend hatte ich nun das Glück, Gast Billy Braggs zu sein und konnte mich 
so unter die Auserwählten hinter der Bühne mischen und das Treiben mal aus 
nächster Nähe beobachten. Dank gilt auch meinem Freund Attila "The Stockbroker", 
der dies für mich arrangierte und sozusagen indirekt Schuld an dem Peel- Inter
view hat . So richtig wohl wollte ich mich Backstage nicht fühlen. All zu sehr 
erinnerte mich diese Athmosphäre und das Organisationssystem an die FDJ-Groß
konzerte in Weissensee . Bodyguards , die vor Kraft kaum laufen konnten , ganz 
in Weiß gehaltenes Mobilar, sich sehr cool gebende Künstler und überall mit Funk
sprechgeräten bewaffnetes Sicherheitspersonal . Oder sollte ich einfach eine 
falsche Vorstell ung von der Independent-Szene in England haben? Auch hier dreht 
sich alles um's Geld und~mir scheinen die Fans independenter zu sein, als ihre 
Lieblinge . 
Anders dagegen John Peel , der mir trotz der im Radio laufenden Fußballübertra
gung einige Fragen gestattete und regelrecht erfreut über den Besuch aus dem 
östlichen Teil Deutschlands zu sein schien . Obwohl ich mir meine Sätze schon 
vorher zurechtgelegt hatte, war's dann in Anbetracht der hoffentlich verständ
lichen Aufregung doch nicht ganz so einfach mit ihm zu reden . Er schien das be
merkt zu haben und redete frei von der Leber weg. 
PEEL: All die Jahre habe ich Briefe aus der DDR bekorrrnen. So zum Beispiel aus 

Magdeburg . Die Briefe aus der Zeit bevor die Mauer fiel waren wirklich 
phantastisch. Sogar Leute aus der Armee haben geschrieben, was nicht 
einfach für sie war. Sie gaben ihre Briefe an Verwandte, die mir dann die 
Briefe zukommen ließen oder man schickte welche aus Polen . Es Wßr nicht 
so einfach für mich,diese Briefe zu beantworten, denn oft fehlten die 
Adressen oder die jungen Leute schrieben, daß sie Prbleme bekorrrnen kön
nen, wenn ich ihnen nach Hause schreibe . 

Natürlich verstand John Peel, daß es für mich großartig ist, nun endlich in 
London zu sein und dieses Festival sehen zu können , aber, er hofft , daß wir 
im Osten Deutschlands die Realitäten schnell erkennen und dabei unsere Menta
lität nicht verlieren, die ihn in all den Briefen so beeindruckt hat. 
PEEL: Es erreichen mich auch Meinungen aus der BRD, in denen mir mitgeteilt 

wird, daß es eines Tages so setn wird, daß die DDR-Bürger genauso han
deln und dasselbe denken, wie di~ im Westen, was auch die Briefeschreib~r 
schaden finden würden. 

Über die 16 Jahre , die das Reading Festival schon existiert, sagte Peel fol
gendes. 
PEEL: Der Grund, warum die Leute hierher korrrnen, ist nicht der , daß sie einen der besten Gigs ihrer Bands sehen wollen, denn dafür gehen sie in die Clubs. 

Wichtig ist, daß hier auf dem Festival ein gutes Feeling ist, sie viel 
gemeinsam erleben, die selben Gründe haben, hier zu sein und einfach 
Spaß- an der Gemeinsamkeit haben. Ganz wichtig ist, daß die Menschen nach 
den Konzerten am Abend sehr viel Freude haben, betrunken sind, sich mit 
Mädchen treffen und in den erlebten Konzerten schwelgen. 
Während der 7oer Jahre war das Reading-Festival hauptsächlich den Metal 
Bands vorbehalten . Es hatte nicht viel gemeinsam mit dem, was heutzu
tage hier passiert. Früher spielten hier die SCORPIONS und ich legte 
CURE und die BANSHEES auf und das war für die Leute langweilig. Aber 
im letzten Jahr und diesmal ist es in Ordnung hier. 

Nach dem Small-Talk mit John Peel widmete ich mich dann wieder dem Geschehen 
auf und vor der Bühne . Das ~etter machte das Zuhören nicht gerade leicht, denn 
es war an allen 3 Festivaltagen verflixt heiß. Die Entscheidung, für welche 
Bühne man sich entschließen sollte, fiel nicht leicht, denn auch auf der soge
nannten Nebenbühne - der Mea., Fiddler Stage - gabs wahnsinnig Interessantes 
zu erleben . Die Mean Fidd~er Stage befand sich in einem Zirkuszelt , welches 
ständig prall gefüllt war. was verständlich erscheint, wenn man mal einige 
Namen der 37 Bands aufzählt, die an den drei Tagen dort auftraten: HALF MAN, HALF BISQUIT, LOST T-SHIRTS ')F ATLANTIS, TRASHCAN SINATRAS , FURNITURE, BAND 
OF HOL Y JOY, OYSTER BAND , Jonathan Richman und die TOM ROBINSON BAND • 
• • • Nur ab und zu machte man ,,an seinem Basislager aus kurze Ausflüge zu den 
Getränke- und Imbisbuden, jil! es reichlich auf der riesigen Wiese gab, auf der 



- - - - - - - - - - - - - - - - ma~uskr ipt - - - - - 09/90.03 
normalerweise Schafe und Kühe weiden. 
Nun also wi eder auf die Bühne : Der Sonnabend begann genauso schwungvoll wie der 
Freitag , und zwar mit den NEDS ATOMIC DUSTBIN . Da tanzten._si ch die ersten aUch 
schon wach, in der brütenden Hitze mittags um 12. Eine von den jungen englischen 
Bands, über die man in der Zukunft sicher noch einiges hör en wird, auch in Euro
pa, wo si e noch nicht so bekannt ist. Dann kamen PSYCHIC TV mit i hrem Slogan : 
"Unser Ziel ist Schlaflosigkeit, unser Feind ist der t raumlose Schlaf . " Geschla
fen hat dann wohl auch keiner mehr, obwohl ich die Umstände ihres Auf t rittes 
nicht optimal f and , denn es war viel zu leise und der Rahmen war meines Er ach
tens zu groß. Diese Art von 11.Jsik paßt eher auf kleine Bühnen , halt eine andere 
Athmosphäre . Obwohl ihre Klasse auch _so nicht zu verkennen war . Nun für mich der 
Tiefpunkt des Fest ivals: WIRE . Wer da mit der Zeit der End7oer gemunkelt hat , 
war feh l am Platz : gesampelt , sequenced und völlig lustlos , gleich einer Pflicht
übung , gingen sie ans Werk . Nur die ab und an ertönenden , harten Gi tarrenriffs 
deuteten an , was WIRE mal waren. 
Beendet wurde die Langewei le dann durch die wunderbaren und sicher allseits be
ka n n ten YDUNG GODS. Die Eidgenossen vertraten Europa auf der großen Bühne . Und 
die Musiker um Franz Teichler taten das sehr überzeugend, mit Songs ihrer bei 
den LPs . Die Insulaner vor der Bühne schienen nun endlich zu merken , daß man 
auch auf dem Festland gute M.Jsik macht-. Die YOUNG GOOS , ein glänzendes Spi egel
bild zu WIRE. 
Nun muß ich mich l eider entschuldigen , denn die letzten beiden Tage Mus i k ging
en auch an mir nicht spurlos vorüber . Die Müdigkeit übermannte mich und ich 
machte erstmal ein Schläfchen , während sich THE LOOP und TACKHEAD auf der Bühne 
abmühten. Eigentlich hätte ich noch weiter schlafen können, denn THE JESUS JONES 
waren alles andere , als überzeugend , womit ich aber nicht derselben Meinung war , 
wie die meisten der Zuhörer . Mit RIDE ging es dann wieder steil aufwärts. Crea
t i on-Records-Boss Alan McGee beLeichnet die vier aus Oxford stammenden Jungs als 
den größten Erfolg für sein Label, seit JESUS & MARY CHAIN und bescheinigt ihnen 
eine· große Zukunft . Man spürte die Energie· der beiden Gitarren und vor allem die 
Kr eativität von Schlagzeuger Lawrence hat mich persönlich sehr beeindruckt. Nach 
Chris Cutler und Simon Lomond wohl das Beste , was ich bisher gesehen habe. Sehr 
erfr ischend . 
Nun gings von einem Höhepunkt zum anderen. Es folg·.e Billy Bragg . Vor 6 Jahren 
Sprachrohr dieser Generation, hatte er schon vor seinem ersten Song Vorschuß
lorbeeren vom Publikum. Deshalb spielte es keine Rolle, daß er stimmlich an die
sem Tag nicht ganz auf der Höhe war. Eagl, ob alte oder neue Songs , alle wurden 
von den 40 . 000 mitgesungen . Vor allem seine Gedanken zwischen den Songs wurden 
von den Massen mit viel Beifall bedacht , da er sich auch zur gegenwärtigen Lage 
äußerte. Mit viel Humor, wie es sich für England fast von selbst versteht . Es 
wurde also auch viel gelacht und man merkte, daß Billy in England wirklich ein 
Star ist. Nicht vergleichbar mit seinem Bekanntheitsgrad in Deutschland . Ohne 
Zugaben kam er natürlich nicht von der Bühne. In der Umbaupause gab John Peel 
die Fußballergebnisse bekannt, was· die Stinmung noch mehr auflockerte. Und wer 
heute zu den Verlierern zählte nahm's nicht so tragisch, denn schließlich war 
man in Reading , was schließlich nur einmal im Jahr vorkommt . 
Und nun die Altmeister der Szene, die BUZZCOCKS . Es war schon aufregend, die al
ten Songs mal live zu erleben. Obwohl nicht mehr ganz so viel Kraft und Frische 
zu spüren war, wie auf ihren Plattenveröffentlichungen in den End7oern und Pete . 
Shelley einige Probleme hatte, mit seiner Stimme in die höheren Regionen vorzu
dringen, war es doch ein echtes Erlebnis und die Stimmung wurde von Song zu Song 
besser, so daß sie •Jm mehere Zugaben nicht herumka:nen und mit "Orgasm Addict" 
ein wirklicher Höhe:iunkt erreicht wurde. Sie spielten fast das gesamte Material 
von der "Singles Going Steady". 
Es folgten WEDDING ?RESENT, die ich ja schon vor z1,ei Jahren in der \verner-Seelen
binder-Halle erleben durfte . Auch sie sind unbestrittene Stars in England und es 
wurde ausgiebig getanzt und mitgesungen . Die StilllTll1ng war vielleicht vergelichbar 
mit der in der ','ISH , eben nur ein paar Nummern gr':ifüir, ausgelassener, entspannter 
und elektrisierender . 
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\ver aufmerksam die Indie-Charts verfolgt , müßte sie kennen, die INSPIRAL CARPETS~ 
Sie bildeten den krönenden Abschluß des Sonnabends mit einer sehr aufwendigen 
Show, die mit einem Feuernerk begann und sich mit einer Lasershow fortsetzte , d~e 
die eingängigen , aber ei nfachen Songs genial untermalte . So ist das Auge also 
auch endlich zu seinem Recht gekon.11en . Ihre Debüt-LP "Life" 1•1urde 1988 in der 
ers ten Woche über 100.000 mal verkauf t . Das sagt, glauoe ich, einiges über den 
Bekanntheitsgr ad der Band in Engl and aus . 
Auf zur nächs ten Runde. Nach nunmehr 24 Stunden Musik nicht mehr ganz so f risch 
und aufnahmefäh i g •,lie am Freit ag , begann der Sonntag mi t den Noch-Teenagern von 
den SENSELESS THI NGS. Ganz so s inn los waren s ie natürlich nicht , obwohl s ie es 
als erste Band Mittags um 12 nicht einfach hatten . Sie führ ten einen l e ichten 
Trash vor, der auch i n Reading qeine Fans hat t e. 
Bei THEE HYPNOTICS sagts ja eigentlich schon der Name . Das ist das interessante 
an 'solchen Fes t ivals: Man bek□ITllltt in kürzest er Zei t derar t verschieden beeinflußte 
Gitarrenmusik zu hör en, daß man s ich fragt, ob es da überhaupt noch ei ne andere 
Variante geben kann. THEE HYPNOTICS offerierten ein Konglomerat aus Heavy Metal, 
Underground-Pop , Blues , Soul, Jazz und besuchten zwischendurch die MC5 und Hendi:-ix. 
Immer dunkl er wurde der blaue HilTITiel über Reading, als die 1987 in Bur ton- Dn-
Trent gegründeten TELESCDPES aufsp ielten. Di e Schwermütigkei t ihrer Texte sah man 
den Fans vor der Bühne an der Ges tik an . Si e haben noch die gesamte Umbaupause 
nachher gebraucht , um aus ihr er Gruf t ans Tages licht zurück zu gelangen. Die 
TELESCOP ES , wirklich hörenswert. . 
Nun wieder de r absolute St i l bruch durch die STEREO MCs, die mit ihrer Mus i k den 
Hip Hop bei di esem Festival ver t r aten. Und was man nicht vermutet hätte : mi t 
Erfolg. ,~ahr scheinlich hatten die Massen erstmal genug van den vielen Gitarren 
und wallten sich etwas beim Hi p Hop erholen. Natürlich kam nicht die große Sti.n
mung auf , weil \•iie gesagt die Leute die STEREO MCs als Pause nutzten, aber als 
weiße Hi p Hop aand erhielt2n sie erstaunlich viel 3eifall. 
Im Progr ammnef t hieß es zur nächsten Band: Das ist der Platz an. dem sich Heavy 
Metal und Hip Hop t reff en , ein Regenbqgen der Stile: '.'iillkommen zu LIVING COLOUR. 
Und l os ging das Gel'litter auch schon. Sie waren die Band mit dem größten Einsatz 
und der meisten Energie in Reading. Dadurch machten sie ihre Musik auch für die 
Fans anderer Genres i nteressant. Corey Glover stürmte unaufhörlich wie wild 
über die riesige Bühne und elektrisierte die Massen . Sie identifizierten s i ch 
ehrlich mit i hr er Musik, •.üe man es nur selten auf diesem Festtva l sah. Auf fa l 
l end: LIVI;~G COLOUR ,·1aren eine von nur zwei schwarzen ßands in Reading . Auch 
vermißte man die ge•."ot)nte l_ondoner Farbenvielfalt unter den Zuhörern. Schade , 
obwohl die t-iehrzah l der '.veiiJen C:ngländer im Pu::ilikum oft:nals ungeahnt emotional 
auf di e Bands reagierte. 

Jetzt eine Band, die auf gewissen ?flichtlisten mit ganz oben steht : die scnon 
legen~ären FALL. ·,ve r kennt sie nicht. Viel zu erzählen über ihre Geschichte lohnt 
sich fast nicnt, jedenfalls nicht im i'AROCKTIKUM. Oie ;-lJsiker um Mark E. Smith 
gingens ruhig an, in einer angenenmen Ath:nospnäre, die Bühne fast dunkel, keine 
Lichteffekte , die >1usik le iJ sich mit geschlossenen Augen am besten genießen. 
Ein kurzer Aufscnrei, als S:nit h dre ßühne betrat und weiter ging das Gleiten 
durcn e inen Schwall wohlbekannter Rhythmen. Auch die FALL konnten sich, wie v1e1e 
andere Bands auf diesem Festival, i 7 der reichlicnen Stunde Spielzeit nicht wie 
erhofft entfalten und durften den F1ns dadurch nur einen Teileindruck ihres Kön
nens bieten. Als THE FALL dann so r Lchtig warm \'iaren und den Streifzug durch ihre 
Gescnicnte Jeginnen s11ol lten , ·nußten sie aufhören . Bands wie die FALL ·11u[J man si
cher in einein Einzelkonzert erleben , um die wahre öedeutung Lhrer ,-1usik fü r die 
Jugend Englands begreifen zu. :~önnen . 
Zum :etzten Mal die Stimme Jonn ?eels, denn 2r •,ar \·iährend der drei Tage über
haupt niemals zu sehen , die den let;:ten Giq des Reading Festivals ankünd igte. 
□ie PIX IES ~urden als ~inalisten ~ulgestellt und sol lten ~rdentlich zum l~tzten 
Sturm olasen, ·.vas zu tleginn nicnt gelingen ·,vo ll te, denn vermutlich vepaßten sie 
den Soundcheck und die ersten 3 T:Lticl waren re ichlich versaut. Um .so schöner war 
die Entschädigung im weiteren Ver ,.auf des Konzertes. Sie versuchten alles , um 
den 3 Tagen in Reading die '.{rone ilufzusetzen. So ganz konnten wir uns den Kläng
en cJ :! r ?IX IES nicht hingeben, denn wir durf ten den l etzten Zug nach London nicht 
verpassen und sehnten dem Ende des Konzer tes entgegen , was dem e i gentlichen An
lieoen lo□ i.sc ner\vei se ·.,i de r sar:'lr.h. 
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LiebeR Abannentin! 

Willkommen im United Germany! 

Aber das Leben geht weiter und überhaupt bin ~eh kein fan di eses 

Ach-wie-geht-es-uns-in-diesem-Herbst-schlecht-Gelabers. Vielleicht 

geht es im nächsten Herbst wieder besser oder es gibt einen zwei

ten deutschen Herbst oder wasweißich. Tommie Stumpff sagt in ei

nem Interview, daß wir alle jetzt in einer Demokratie leben und 

daß die Politik gewählt wird, von der Mehrheit, versteht sich! 
; 

Frauen und Neger und Punks und Vietnamesen und Türken und Kinder 

sind keine Mehrheiten in Deutschland . Punkt! 

Es ist trotzdem zu überlege;, ob man wählen gehen sollte , schon 

aus ganz finanziellen Erwähgungen: Für jede Wählerstimme (abge

geben oder nicht) gibt es Kohle für die Parteien ... was überbleibt, 

geht nach "Verhältnis" in die Töpfe. Also wählt wenigstens die 

Kleinen. ~enn Ihr das Komma auch nicht bewegen könnt, Ihr helft 

wenigstens die Kohle verteilen. Icn empfehle (weil ich schon mal 

dabei bin) auch, kein~ Steine zu werfen, keine Knüppel zu schwing

en oder senile Skins in der U-Bahn zu belästigen. Gewalt bringt 

nur Gewalt, - aber das weiß ja irgendwie jeder selbst .. . ~as soll 

ich predigen, denkt selber nach! 

Was es sonst zu sagen gibt, ist auch nicht erfreulicher . 

OT64 wird es wohl auch in der näheren Zukunft geben. Dafür sorgen 

einige klev~re Typen in unserer Chefredaktion . Und, w_enn es OT64 

gibt, dann gibt es auch das PAROCKTIKUM! Das wurde mir in die 

Hand versprochen. Freilich ist nur dort real, wo man diesen Sender 

HdREN kann. Qie einzelnen Länder werden nach dem 14.0ktober ent

scheiden und es wird ein Wunder sein, wenn OT in allen fünf Ost

Ländern oder gar in ganz G.ermany zu empfangen sein wird. Aber man 

soll auch nach an iunder glauoen, sagt meine Großmutter. 

Geld- und andere Entwicklungen werden auch über die Zukunft die

ses Aanuskriptservices bestimmen. Schickt also keine neuen Um

schläge, bevor ich nicnts definitives vermeldet habe. Die Post

gebühren werden sich wohl auch nocn entwickeln. Anyway! Ich finde 

es immer nal gut, ~aß es im letzten :ahr so viel neue und gute 

QOR-Musik gegeben nat. Das Schweigen der Syllis, Pankow~ und Citys 

~at das Singen der anderen nur laLter gemacht. 

Ich wünscne uns eine qu t e ( wenn sc non nicht schöne) Zeit! 

-~(~rß~ A . dl~A?'Jv 
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Tel. 272552) , 
Insel d• r Jugend ! 
Al t-Trepto• 6 ; 
3e rl111 ! 

INSE~ .: 1193 

FUGAZI 
07.0ktober ·90 Berlin Neue Welt 

i . 08. Oktober ·90 Bielefeld PC69 
: · 09. Oktober ·90 Hannonr JZGlocksee 

sa 6. 10 . SAJIDO'II 
D~ADLY TOYS 

do 11 . 10 . LOLITAS 
RIJDE ANGELS 

sa 13 . 10 . FLYIIIG DISK ldEII 
LEHIDJn! 

do 18. 10 . J.a~HELE ·BARESI 

sa 20. 10 . BYPASS 
A Dü'FREllT TIME 

do 25.10. "HALT'S lllA.UL 
DWTSCHLAllD" 

mit DIE SKEPTIKER, 

KISS:rllG C0USillS, 
DER FRE!.lllE u.a. 

sa 'n. 10. BILLY MOFFETS PLAY
BOYCLUB (Bremen) 

Beginn j ev,eils 21. 00 UHR 
· Einlass 20. JO UHR 

Jeden FREITAG ab 21.00 UHR 

D I S K 0 

IllSELGALERIE 
Ausstellung Peter Lewandowski 

(Po.stelle) 
Eröffnung :l.:I 3.10 . 20.00 Uhr 

$'gf[~_'.'tj 1~'\zt.;b;:-00-18.00Uhr _ j 

10. Oktober 
11. Oktober 
12. Oktober 
13. Oktober 
14. Oktober 
16. Oktober 

·90 
.• 90 
·90 
·90 
·90 
·90 

Oberhausen Musikzirkus Ruhr 
Würzburg Musichall 
Mainz Eltzer Hof 
Stuttgart Alle Feuerwache 
München Theaterfabrik 
Ulm Ro1y 

DISCOGRAPHIE 

Fugazi EFALP/MC07306 
Margin Walker EF A LP /MC 07 309 
13 Songs EFACD 07340 
3 Songs EF A 7" 0734 7 
Reoeater EFA LP/MC/CD 07348 

N!"-t:,.,_ 
·Po'~tt 

05.10. '90 MARL Mühle 

06. 10. '90 DORTMUND FZW 

07. 10. '90 SCHORNDORF Hammer~chlag 

09. 10. '90 NAGOLD JUZ 

10. 10. '90 BREMEN 

16. 10. '90 LOBECK 

17. 10. '90 HAMBURG 

18. 10. '90 HANNOVER 

. 19. 10. '90 BERLIN 

20.10. '90 HOMBURG 

21. 10. '90 FRANKFURT 

23.10. '90 MONCHEN 

24.10. '90 WANGEN 

DISCOGRAPHIE 

Buclcetfull Of Siclcness 

Buclcetfull Of Siclcness 

Donut Comes Alive 

My Boyfriend' s Back 

Schlachthof 
Alternative 
Molotov 
Bad 
KOB 
JUZ 
Negativ 
Kulturstation 

JUZ 

CD 17618 
LP 14922 
LP 14098 
7' 40210 




